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Kirchberg . Tab . 40 .

Kirchberg kam durch Kauf von dem Stift Kempten
bereits im Jahr 1288 an das Kloſter Salmansweiler .

Nach der Säkulariſation ward das Schloß dem letzten
Abt , Caſpar Oechsle , zum Aufenthalt angewieſen , der

hier auch ſtarb .

Mit dem Kloſter Salem oder Salmansweiler iſt die —

ſe Beſitzung nun Eigenthum der Herren Markgrafen Wil —

helm und Maximilian von Baden . Sie beſteht aus einem

ſchoͤnen, nun unbewohnten Schloſſe nebſt Oekonomiege —
bäuden und einer Kapelle . Ein ſehr angenehmes Buchen —

waͤldchen dicht am See , in welchem ſich ein ganz rund

geformtes Luſthäuschen befindet , gehoͤrt zu den Annehm —

lichkeiten dieſes herrlich gelegenen Beſitzthumes . Im

Schloſſe ſind alte Holzgemälde ; man glaubt , daß ſie von

einem Ulmer Meiſter herruͤhren ; vielleicht waren ſie ein

Werk des Stadtſchreibers von Eßlingen , Nikolaus von

Ulm , von welchem in dem Kunſtblatt von 1830 Nach⸗

richt gegeben worden iſt . Salmansweiler hatte ſchon

fruͤhe Gefälle und einen Verwalter zu Eßlingen .

Meersburg . Tab . 41 . 42 .

Gleich einer Krippe an Felſen klebend mit halbver —

oͤdeten alten und neuen Schlöſſern und ſeinem alten Mar⸗



tellsthurme ſchaut Meersburg auf den glatten Spiegel
des Sees herab , und ladet den Vorbeiſchiffenden ein ,

fich aus Erinnerungen alter nun dahin gegangener Herr —
lichkeit Deukwürdigkeiten in ſein Reiſetagbuch zu ſammelun .
Ein Theil dieſes ehemaligen Aufenthaltes der Biſchöfe

von Conſtauz , die ſogenannte Stadt mit ihrem Kirchlein ,

iſt ſehr alt , und bildete den Weiler oder den Vorhof um

den alten viereckigten Thurm her , welcher der älteſte Auf —

enthalt der Herren von Meersburg war , und mit dem

ſogenannten alten Schloſſe gebaut worden iſt . Meers —

burg war anfäuglich eine Schiffslände , wie das gegen —

überliegende Staad und das ſeeabwärts am Schwaben —

ufer liegende Unteruldingen , Das nod ) in einem Doku —

ment des 13 . Jahrhunderts Uldingen Staad heißt , und

in früheſter Zeit eine Beſitzung der Grafen von Pfullen —

dorf war , welche das Faͤhrrecht dort ausuͤbten .

Man nennt die Truchſeſſen von Rohrdorf und die

Herren von Vatz als die aͤlteſten Beſitzer der Burg und

des Weilers von Meersburg . Beide Angaben ſind nicht

ohne geſchichtlichen Grund , und namentlich zählt das
miini 3Dokipwent eine lange Reihe von Beſitzungen und

Renten auf , welche die Herren von Vatz in Der Gegend
von Meersburg , zu Daiſſendorf , Stetten u. a. O. da⸗

mals beſaßen . Die Grafen und nachherigen Truchſeſſe von

Rohrdorf aber haben nach einer Urkunde vom Jahr 1356

das Münzrecht zu Conſtanz in der älteſten Zeit gehabt .
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Ob fie Meersburg als Eigenthum oder nur als Vögte
und Adminiſtratoren des Welfiſchen Hauſes beſaßen , iſt
nicht mehr auszumitteln Aber gewiß iſt , daß im Jahr

1241 das Schloß Ccastrum ) zu Meersburg einem ge —

wiſſen Edelmann ( nobili viro ) Walter von Wattis und

ſeinem Bruder eigenthümlich zugehört habe . Schon zu

Anfang des 13 . Jahrhunderts war Graf Mangold von

Rohrdorf wieder im Beſitze der Stadt . Er ſchloß da —

mals mit Biſchof Diethelm ab , wodurch er ſich verbind —

lich machte , daß Meersburg , ſo er kinderlos ſterben

würde , wieder an das Stift zurückfallen ſollte , von dem

es durch Verkauf gekommen war .

Frühe ſcheint daher Meersburg ſchon theilweiſe eine

Beſitzung der Biſchöfe von Conſtanz geworden zu ſein .

Im Jahr 12256 fertigte daſelbſt Biſchof Konrad eine Ur —

kunde für das Kloſter Wettingen aus ; der nemliche Bi —

ſchof bewirkte der Stadt auch im Jahr 1233 die Freiheit ,
einen Wochenmarkt zu errichten , und îm Jahr 4299 bez

ſtaͤtigte Kaiſer Albrecht der Stadt ihre Privilegien , Auf

dieſe war ſie auch ſehr eiferſuͤchtig , und rang ſichtbar

nach völliger Freiheit ; mit Unwillen ertrug ſie die Ober —

herrlichkeit des Biſchofs . Im Jahr 1354 wurde das

Schloß und der Flecken von Meersburg 153 Wochen lang

von Kaiſer Ludwig belagert , der ein ziemlich ſtarkes Heer

beiſammen hatte . Allein die Beſatzung im Schloſſe , aus

70 Mann beſtehend und von dem Domherren Friedrich
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Graf von Toggenburg angeführt , fo wie bie Bürger

wehrten fih fo gut , Dap der Feind viele Leute verior ,

und unverrichteter Dinge abziehen mußte . Der Bi —

ſchof hatte 400 Bergleute gedungen , die einen tiefen

Graben um das Schloß gruben . Von den Belagerten

kamen nur zwei Männer und ein Weib um ; dagegen

verlor ein Freiherr von Rechberg das Leben , ein Burg —

graf von Nürnberg murde gefangen , und von dem ge ’

meinen Volk famen in den Ausfällen ſehr viele um .

Nach dem Abzuge der Feinde beſetzte Herzog Albrecht

Schloß und Flecken Meersburg einige Zeit lang , gab

es aber bald wieder an den Biſchof zurück . Im Jahr

1452 empörten ſich die Bürger , erſchlugen Hans Brei —

tenbach , einen Diener des Biſchofs , und erſtuͤrmten das

Schloß : der Verluſt vieler Rete und eine Geldbuße von

40,000 fl. war die Folge davon . Aehnliche Ereigniſſe
im Jahr 1457 veranlaßten einen Vertrag unter Vermitt —

lung des Grafen von Montfort , Truchſeſſen von Wald —

burg , und der Städte Conſtanz und Zuͤrich, wobei die

Stadt die Bedingungen des früheren von 1452 aufs

Neue eingehen , Stadt und Schloß dem Biſchofe zuruͤck —

geben , des Schadens und Koſtens wegen aber ſich dem

Entſcheid des Erzbiſchofs von Mainz und der Biſchöfe

von Baſel und Augsburg unterwerfen mußte . Dieſe

Uneinigkeiten zwiſchen dem Biſchof und der Stadt waͤhr—

ten noch lange fort . Endlich wurde der letzte Vertrag
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geſchloſſen , und die Stadt mufte vollends auf Den Reft

ihrer fruͤheren Privilegien verzichten . — Die ſpäteren

Schickſale der Stadt waren meiſtentheils traurig und

fuͤr ſie verderblich . Im Bauernkrieg wurde ſie von den

Bauern eingenommen , die ſich auch des Schloſſes be —

mächtigten . Im Schmalkaldiſchen Kriege , im Schweden —

kriege und im franzöſiſchen Revolutionskriege litt ſie eben⸗

falls , beſonders ſehr ſtark waͤhrend des letzteren . Sie

mußte ſchwere Contributionen an die Schweden bezahlen ,
welche den Stadtpfarrer Schraudolph im eigenen Hauſe

aufknüpften . Ein Zufall entriß ihn jedoch dem Tode .

Seuchen rafften von Zeit zu Zeit einen großen Theil der

Einwohner weg . 4636 ftarb der Rath zweimal aus ,

Auch litt die Stadt durch mehrere Feuersbrünſte ſehr ,

beſonders im Jahr 1712 . Seit der Reformation war

Meersburg die ordentliche Reſidenz der Biſchöfe von

Conſtanz . Biſchof Hugo von Landenberg erweiterte die

alte Burg und baute die runden Thürme an dieſelbe
im Jahr 1508 . Jetzt haͤlt das großherzogliche Hofge —

richt ſeine Sitzungen darin .

Das neue Schloß baute Biſchof Anton von Siggin⸗
gen Hohenburg , der von 1748 bis 1750 regierte . Der

Baumeiſter hieß Dinar . Es iſt ein ſehenswerthes mo —

dernes Gebäude mit einer ſchönen Stiege ; aus den ge —

gen den See liegenden Zimmern genießt man einer treff —

lichen Ausſicht . Außer dieſen beiden Hauptgebäuden iſt



das im Jahr 1755 vollendete Seminarium mit . feinem

Garten ſehenswerth . Auch bier ſieht ſich das Auge des

Reiſenden an der Mannigfaltigkeit , dem Reichthum und

der Groͤße der ſich darſtellenden Gegenſtaͤnde nicht ſatt .

Ueberhaupt bieten die Umgebungen dieſer Stadt , fuͤr

welche die Natur Alles gethan hat , große Mannigfaltig —

keiten an Spaziergängen und viele Punkte für reizende

Ausſichten dar .

Karl von Dalberg war der letzte Biſchof , der in

Meersburg reſidirte . Durch die Verlegung des Bisthums

nach Freiburg verlor die Stadt auch das Seminar , nach —

dem ſie früher ſchon die weltliche Regierung und Kammer

verloren . Dafür iſt nun ein großherzogliches Hofgericht ,
ein Bezirksamt , Amtsreviſorat , Domainen - Verwaltung
und Phyſikat mit einem Landchirurg daſelbſt . Das

ſchöne Schloß ſteht leider unbewohnt . — Die Einwoh —
ner leben faſt ausſchließend vom Weinbau und der

Schifffahrt . Der wöchentliche Fruchtmarkt ift unbedeu —

tend , da die Lokalität der Landzufuhr unguͤnſtig iſt .

Die ſo ſehr erſchwerte Ausfuhr des Weines in das Aus —

land hat dem Nahrungsſtande von Meersburg tiefe

Wunden geſchlagen , und verkuͤmmert ihn von Tag zu

Tag mehr . Trauriges Geſchick eines Landes , für wel —

ches die Natur fo viel thut , das aber mit diefem Reichs

thum und den Früchten ſeines Fleißes nichts zu machen

—
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weiß , und mitten unter den Gaben der Natur Gefahr
läuft , zu Grunde zu gehen .

Von Meersburg aus fuͤhrt ein angenehmer Fußweg

laͤngs dem See hin , ( welcher von hier bis Ludwigshafen
und Bodmann , unter dem Namen Ueberlinger See , eine

gegen 4 Stunden lange Bucht bildet, ) nach Ueberlingen .

In Mitte dieſes Weges erblickt man die Inſel Meinau

gegenüber .

Neu Birnau . Tab . 43 .

Ein heiterer , auf einem ſchönen Rebhügel im Jahr
1750 vom Gotteshaus Salem erbauter Tempel , mit ei⸗

nem Anbau von mehreren ſchoͤnen Gemächern , der frü —

her gewoͤhnlich von ſechs Geiſtlichen aus Salem bewohnt
war . — Bei der Uebergabe des Kloſters Salem an die

HH . Markgrafen von Baden kam auch Neu Birnau

mit dem unter ihm an der Landſtraße liegenden Schloſſe

Maurach , einem ehemaligen Nonnenkloſter , in ihren

Beſitz . Mit uns wird gewiß jeder hier Vorbeireiſende
es bedauern , daß dieſer ſchöne Tempel geſchloſſen , und

das ganze in der herrlichſten Lage befindliche Beſitzthum

nur von einem Hausmeiſter bewohnt wird . — Eine

Stunde weiter auf der ſchoͤnen Landſtraße von Maurach

gelangt man nach der ehemaligen freien Reichsſtadt
6
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